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3. 4XI Sort lietrangi chanson, que chante sans flambean

Wenn das keine Kakophonie ist.

Häschen nach Bildere

uI qu'on voit sans en entendre encori les marteans

die beiden Gedichte Nr 1 und der von denen auf Nape
lern II gewaltig schön.

Sind keine Eyrischen Gedichte
Warum

Hyrik, Hyra, Leger. Jordern einen musikalischen Schwung

Worin besteht dieser. HerSitzung folge.

An Lanaris. Ein schönes Gedicht bis auf die prosaischen
Stellen, die nie ausbleiben, wenn man mit halber Begei¬
sterung schreibt, welche halbe Begeisterung die neuere
Lyrik aller Lebenden Nazionen bezeichnet. Aber was ist
Lanaris, daß man sich seiner, reßer Griechenland, nitt

untere größere Interessen, nach Röglich erinnern sollte?
Die objektir. Wendung des Schlußes nicht ganz glücklich

E homme qui vend une Femme, Vieles schon gemacht, aber
als Gewärz die Gemeinheit hin eingestrent. Das wieder

hohlte auf die soufflets entasses, das eracher au Ersage
widern an. Wie kann man auf das Verächtliche ein Gedacht

machen. Ich weiß wohl, daß auf Höhern, dabei gezielt ist
aber was kann ohne emporend. Unbilligkeit auf diese
bezogen werden, und die Hauptpersen bleibt der Deutz

O Was ist dann nun diese Begeisterung, die zum Schaffen

in der Kunst als nothwendig bezeichnet wird? Es ist

nicht jene Ersehen Steigerung der Gemüths = und Geistens
kräfte, die, von ähnlichen physischen Zuständen begleitet
und unterstützt, gewöhnlich mit einem solchen Namen
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bezeichnet wird. Diese Begeisterung ist blos die er theils

die äußeren Erscheinung, theils die Folge einer verausge¬
gangenen anderen Ursache Sonst würden ja Kunstwerke
Ausgeburten eines kranken Zustandes, einer Art gei¬
stiz - körperlichen Trunkenheit heißen müssen, die eigent¬

liche Begristerung ist dir Hinrichtung aller Kräfte und Fähig
keiten aus Einen Punkt, der für diesen Augenblick die

ganze übrige Welt nicht sowohl verschlingen, als roprä¬
sontiren muß. Die Steizerung des Seelenzu standes entscht hinaus und zwar
dadurch daß die einzelen Kräfte aus ihrer Zerstreung

über die ganze Welt in die Enge des anzelnen Gegen¬

standes gebracht, sich berühren wechselheitig unterstützen

heben, ergangen. Durch diese Isolierung nun wird der
Gegenstand gleichsam aus dem flachen Niveau seiner
Umgebungen herausgehoben, statt nur an der Obersläche
von allen Seiten umeuchtet, durchdrungen; er gewinnt
Korper, beregt sich lebt. Dazu gehort aber die Konpen¬

trazion aller Kräfte Nur wenn das Kunstwerk für
dem Künstler eine Welt war, wird es auch eine Welt,

für den Beschauer. In neuerer Zeit aber breiten
sich die Richtungen zu sehr aus. Der Raum des Kunst

werkes scheint dem Künstler zu eng, er will daneben
und darwischen noch dieß und das, und wie ihm
das Gefühl der Nothwendigkeit des Geschaffenen fehlt

stellt es sich auch bin dem Beschauer nicht ein

Die Festung. Ehre, die er schwor 18. 83
zu halten. Der aufs Leben, Jalg)

Hat endlich dem Beligrungskorps
Aus Hunger sich ergeben

um VereinWohlauf mein Leuchen
Beflügle, die Lungrigen Schritte
dort zwischen Saphie und deinhartstein

Setz dich in die rüchtige Mitte

4.
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Seine Grundsätze, wie die Borsten des zahmen Schweins
giengen nicht durch den Speck,

um einen
Ein Aldel mehr, ein andrer wenger wieder.

Was liegt nicht in der Möglichkeit bereich

Deuchartstem erhöht, Zudlitz erniedert
So sind sie denn sich gleich.

Sücher hat, seinen Vater Friedrich I ausgenommen, kein

Kaiser als solcher eine so erbärmliche Rolle gespielt
als Mopimilian I. Seine Privateigenschaften zugegeben,

war er doch der eigentliche Don Gripote seines Jahr

hundert und besonders in seinen italienischen Expelizier

steigert sich die Erbärmlichkeit beinahe zum Verächtlehre

Jene Stelle in den blehenden des Aschylus, wo der
Herold die Denanden mit Gewalt vom Alter fortreissen

will, hat den Auslegern viele Schwierigkeit gemacht, sie
auf reines Griechisch zu bringen nämlich, bemerkten
sie denn nicht, daß gerade eine Art Kauderwulsch in der

Absicht des Dichters lag um die Barbaren zu bezeichen,
VKapparos wo

desAschylusSegewürde
Es wäre unbegreiflich wie manches Stück, so wie manche

Szene des Euripides hätte interessiren können, wenn nicht

bei den Atheern eine Vorliebe für Rede, Gespräch
/ in der Ausartung. Geschwätz /. Herrschend gewesen wäre,

ein Zug der mitunter selbst beim Platt zu sich bemerklich
macht.

Die Begeistung der Augenblickliche Leidenschaft, die Begristung
der Narrheit und die Begerstung des Skandels, der einzigen
in der neuesten Poesien übrig geblieben Stellverbeken der

portischen Begeistung



Wissenschaft und Kunst, oder wenn man will: Poesie und

Prosa unterscheiden sich von einanden wie eine Reise
und eine Spazierfahrt. Der Zweck der Reise liegt an Ziel,
der Zweck der Spazierfahrt amWog,

Der Text zur - Schöpfung war eigentlich von von Sarieten
für Mozart geschrieben. Als er ihn in der Folge Haider zu

Komposizion übergab, ließ von Swieten, ein großer Musik

kennern sich jedes Stück Musikstück, so wie es fertig ward
mit kleinen Dochester vorprosiren. Vieles verworf er
als für der großen Stuf zu kleinlich. Haide fügte

sich garn und so kam jenes erstanliche Werk zu Stunde,
das die kommenden Zeiten noch bewundern worden, alles

dieß habe ich aus dem Munde eines wohlunterrichteten
Zeitgenossen, der bei jenen ersten Theilproben selbst

eitwirkte

3 die prosaische Wahrheit ist die Wahrheit des Verstendes, das
denkens. Die poetische ist dieselbe Wahrheit, aber in demKleide,
der Form der Gestalt, die sie im Gemüthe annimmt, Mand

hat die poetische Wahrheit auch die susjektive genannt.
Unrichtig! Dann die Grundlage ist eben so objektiv als die

andere, dann alle Wahrheit ist objektiv. Aber die Gestalt
das Bild, die Erscheinung ist aus dem Sebhekt genommen.

Man wurde sie an besten die symbolische Wahrheit nennen

Warum nimmt dann aber die Wahrheit Gestalt? Weil alle

Kunst auf Gestaltung, Formgebung, Bildung beruht, und

dir nackte Wahrheit ihr Reich ohnehen aus der - Prosal hat,
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